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Clownin Rösli benimmt sich daneben
Stadt-Parade: Man feiert zehn Jahre Theater Mollerhaus, und Gaukler wie Komödianten rollen den roten Teppich aus 
Im schattenlosen Sonnenschein ebnen Gaukler, Komödianten, Tänzer und Musikanten der Kunst den Weg. Neugierig säumen Stadtbummler den Teppich, auf dem der lustige Pulk mit Clownsnasen und Strohhüten daher kommt. Ausgestattet mit originellen Requisiten vom Kleiderständer bis zum Bügelbrett bietet der Einmarsch der Kunst in die City Spielraum für spontane szenische Einlagen. Dabei entspinnen sich herzerfrischende Dialoge zwischen Zuschauern und Komödianten, der Aufmarsch gerät zum ausgelassenen Fest. Bis zum späten Nachmittag sind Rezitationen, Stockkampf, Pantomime, Puppenspiel und Zauberei am laufenden Meter zu erleben. 
Drei wunderliche Grazien mit derben Strohbesen entfernen Staub und Steine rund um den Teppich. Dabei bietet Nicole Amsbeck in schwarzem Samt pantomimisches Spiel mit einer Mimik, die aus kleinen Entdeckungen große macht. Clownin Rösli (Sonja Räber) eilt dem Tross mit ihrem Köfferchen voraus. Im braunbeigen Pepitakostüm mit roten Kniestrümpfen und akkurat frisiertem Dutt plappert sie drauf los. Um sich grotesk danebenzubenehmen, ist ihr jeder Passant willkommen – sei es der distinguierte Herr oder die Dame, die mit Einkaufstüten vorübereilt. „Sie wollen mich heimlich fotografieren, Sie Schlingel, Sie!“, wird einer auf die Schippe genommen. 
Bezaubernd anzusehen ist Karla Leisen vom „Theater Transit“, die mit goldenen Flügeln zwischen den Samstagsbummlern umherflattert, um ins Theater Mollerhaus zum Kaffee zu bitten. Derweilen leitet Rainer Bauer mit säuerlicher Miene und brüsken Worten die Arbeit der nagelnden und klebenden Vagabunden an, Thomas Best mimt den für Ordnung sorgenden Postbeamten Walter, übermütig quäkt das Saxofon von Michael Bossong, Gundula Schneidewind begleitet die Parade charmant auf dem Akkordeon. Und dann flitzt eine Bubenschar dem Mann mit dem Koffer hinterher: „Emil und die Detektive“ sind in der Jugendgruppe des „Theater Transit“ aktiv. Straßencafés werden in die Verfolgungsjagd einbezogen und mancher, der sich geruhsam zum Essen niedergelassen hat, erlebt Überraschungen: Die Detektive nehmen am Nebentisch eine Verhaftung vor, die schrullige „Rösli“ fächert wildfremden Menschen kühlende Luft zu. Und Plaudertasche „Hildegard“ klagt ihr Leid: „Wissen Sie, mein Herbert hat mich nach 25 Ehejahren mit einem Silikon-Schneckchen betrogen! Stellen Sie sich vor, ich habe nichts geahnt!“ Manche Darmstädterin bekundet Mitgefühl. Meisterin Ann Dargies im zerlumpten Mantel und mit weiß geschminktem Gesicht klimpert mit den Münzen im Blechnapf: „Einen Groschen für die Kunst, bitte!“ Und weil ein Kind fragt, was denn ein Groschen sei, erläutert sie seufzend: „Richtig, ihr sagt ja heute Cent dazu.“ 
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